
Peer Zumbansen 
earl Schn1itt und die Suche nach 
politischer Einheit 

Eine Aufsatzsammlung und ihr Themal 

Der A"tor bespricht ein Buch zeitgenössischer Carl-Schmitt-Expertlnnen, das 
aus einer Tagung hervorgegangen ist, bei der die zwanziger Jahre, das Wel·k 
Carl Schnitts und die Auseinandersetzungen z'wischen den deutschen Staal5-
rechtslehrern im Zentrum standen. Die \.'Veimarer Republik steht dabei als 
Synonym für eine »Labo)'atoriumsphase unterschiedlicher Einheitsvorstelltm­
gen«. 

Die Red. 

I . Assoziationen 

T S. Eliot äußerre im Vorwort zur Veröffentlichung seiner 1939 in Cambridge gehal­
tenen Vorlesungen über »Die Idee einer christlichen Gesellschaft« den Verdacht, 
»daß die geläufige Terminologie, in der wir internationale Fragen und politische 
Probleme zu diskutieren pflegen, möglicherweise nur dazu beiträgt, uns selbst die 
eigentlichen Entwicklungstendenzen der zeitgenössischen Zivilisation zu verhül­
len.«' Das von Eliol gewählte Mittel, um dieser» Verhüllung« entgegenzuwirken, 
bestand darin, die eigene Ausgangsposition zu verdeutlichen, einerseits hinsichtlich 
des von ihm zu behandelnden Themas. andererseits hinsichtlich der Auswahl seiner 
Gewährsleute. Nun konnte er daran gehen, Schritt für Schritt seine Idee einer 
»christlichen Gesellschaft« zu entfalten, ohne Gefahr Zu laufen, von Anfang an einen 
dunklen Diskurs über ein dunkles Thema zu führen, bei dem vom Zuhörer mehr 
Glauben als Verstand gefordert wird. 
Ende 1995 ist ein Buch erschienen über ein Thema, das als solches unendlich viele 
theoretische und praktische Assoziationen hervorruft, aber auch den Verdacht auf sich 
zieht, den Autoren ginge es in erster Linie um die politischen Verheißungen Carl 
Schmitts. Der Band. herau~gegeben vOn drei Geistes- und Sozialwissenschaftlern, ln­
geborg Villinger, Dirk van Laak und Andreas Göbel, umfaßt insgesamt fünfzehn Bei­
träge und eine längere Einleitung (van Laaks) unter dem Haupttitel »Metamorphosen 
des Politischen«. Die Aufsätze sind den »Grundfragen politischer Einheitsbildung seit 
den zwanziger Jahren« gewidmet und gehen zurück auf eine Tagung im Kulturhistori­
schen Institllt Essen im Wissenschafrszentrum Nordrhein-Westfalen im März 1994. 
Diese zweitägige Zusammenkunft einer beträchtlichen Zahl zeitgenössischer »Carl­
Schmitt-ExpcrrInnen «, stand, auch in der F.A.Z.-Ankündigung, unter dem Mono : 

I Zu Andre.s Gobcl/ Dirk van LlakJlngeborg Villinger (Hrsg.), MCI ,,,norpho,,,,, des PollIIschell. Gnmdfm­
gen der po[,u.$chen EmJmrsbrld,mg sm den l W<l1ll1gcr jahren, ßcrlin '995. 

2 T. S. Eliol. Die Idee einer christlichen Gcse llsch.f[, Wien '949.5.) f. 
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»Staat - Nation - Verfassung. « Im Programm schrieben die Veranstalter »zum 
Thema«, daß zur Zeit des welrpolitischen Wandels und der darauf zurückzuführen­
den Verflüssigung »vicle(r) der lange sicher geglaubten Identitäten« »F ragen nach der 
jeweils mallgeblichen politischen Einheit ( ... ) wieder virulent [,eicn) und ( ... ) zwi­
schen Emphase und Ängsten eine Reihe von Irritationen erzeugt [hätten), wic sie in 
der Phase des Kalten Krieges fast vergessen schienen.« Die zeitliche Bezugnahme der 
Tagung auf die zwanziger Jahre und hier auf das Werk Carl SchmiltS lind die Aus­
einandersetzungen zwischen den deutschen Staatsrechtsiehrem (Heller, Kaufmann, 
Kclsen, Schmit[, Sm end) erklärt sich aus der Sicht der Veranstalter/Herausgeber auf 

die Weimarer Republik als ciner .. Laboraroriumsphase unterschiedlichster Einheits­
vorstellungen«. 

2. Vier Anfänge einer Beschwörung 

Der erste Teil des Bandes (Beiträge von H. R. Ouen, A. Koenen, R. Gross und 

G. Meuter) widmet sich den "Ausgangsdiagnoscn Carl SchmillS«. Henrique Rieardo 
Olten vergleicht die Einheitskonzeption SchmillS mit der Gustav Radb ruchs und der 
Hans Kelscns, wobei er nach ciner informierten Analyse am Ende den dezisionisti­
schen, im Ergebnis antidemokratischen Gehalt der politischen Theorie Schmim 
herausstellt. Andreas Koenen, Raphael Gross ,md Giinter Meuter setzen sich mit den 
mehr oder weniger theologischen Hintergrundannahmen Schmitts auseinander und 

knüpfen dabei an weiterführende, zum Teil sehr umfangreiche Arbeiten an.' 
Der zweite Teil bchandelt dic theoretischen Impulse, die von Schmitt in den zwan­
ziger Jahren ausgingen: Den .. Alternativen in Weima r« wird hier in vier weiteren 
Bciträgen nachgegangen (I. Vi/linger, W Eßbaeh, M. Llanque, U. K. Preuß). Inge­
borg VIUinger zeichnet Hugo von Hofmannsthais Ausarbeitung seines Dramas »Der 
Turm« (1904-1924-1926) als eine durch die Leklüre Carl Schmim beeinflußte » Ver­
laufsform vom Privaten zum Politischen« nach.' Wolfgang Eßbaeh und Mareus 
L/anque situieren Carl Sehmitt in Gegenüberstellung insbesondere zu Georg Lukacs 
einerseits, zu Rudolf Smend und Herrnann Heller andererseits. U. K. Preuß geht es 
in seinem, den :tweiten Teil absch ließenden Beitrag um die Kennzeichnung der 

staatsrechtlichen Debatten der Weimarer Republik als solcher für die Nachkricgs­
sraatsrechtslehre und besonders die Sozialstaatsdebatte prägender und fortwirkcnd er 
Streitbestände. Preuß erwähnt die methodischen Streitigkeiten innerhalb der Staats­
rechtsdiszi plin wie ".um Beispiel di e Herausforderung des Rechtspositivismus durch 
ein "poLiti ches« Staatsrecht lind macht deutlich, daß grundsätzliche Weichenstellun­
gen und System fragen (Sozialismus, Demokratie) den Hintergrund diese r Auseinan­
dersetzungen bildeten. Dabei hebt er noch einmal Schmitts Leistung hervor, .. dem 
Verfass ungsrecht seinen genuin politischen Charakter zurück«gcgchcn zu haben' 
Die von Preuß vorgenommene Konfrontation der Demokratiekon:teption Schmitts 

mit der Hermann Hellers gerät in der hier festzustellenden Knappheit einigermaßen 
blaß und unentschieden. 
Aus einer anderen historischen Perspektive widmet sich der dritte Teil den "An­
knüpfungen und Abgrenzungen in der Bundesrepublik« (Th. Vesting, H. Firscbing, 

,) Vgl. A. Kot:ncn, Dcr rall C~rI SChnltH, DarnlStadt, 1995; G. Mcu[er, Der K:l.ltdlOll, Bcrlin 1995; vgl. ;uu:h 
R. Gross, C:\rI "th mLt ts, . Numos .. und dIe Juden, Merkl!r 199 3, 01 10. 

" Ingeborg ViJlinger, Ocr LevLathim verlaßt den Turm. Hofmanll .'nh31.s Dnm :lU:s:icrung des Vcrlu!lH.''S pohtl ­
eher Einheit, m: A. Gabel U.3. (Hr5g.) , (Fn. I), I S7 rr. 

U. K. Pn::uß, Die Weimarer Republik - ein Labor;nonum (ur neues vcrhS.lo ungsrecht lt chcs Denken, Ul: 

A. Gobt'! U .. 1.. (I-h sg.), (rn. 1),181. 
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D. van Laak, R. Mehring). Thomas Vesting und Horst Firsching gehen den politi­
schen Vorstellungen Carl Schmitts und Erost Forsthoffs im Hinblick auf deren 
Konzeption der Rolle des Staates als des maßgeblichen Ordnungs- und Integrations­
faktors nach und können auf weitreichende Beeinl1ussungslinien in der Bundesrepu­
blik verweisen. Van Laak setzt sich mit der "weithin unbekannten« Habilitations­
schrift des frühen Bundesverfassungsrichters Martin Draht auseinander, um dort 
Drahts Verfehlung eines richtigen Verständnisses der Schmittschen Einheitsvorstel­
lung nachzuweisen. Reinhard Mehring schließlich, einer der profiliertesten jüngeren 
Schmitt-Exegeten, ist sich der weitgestreuten Interessentengemeinde Carl Schmitts 
bewußt und wählt für die thematische Anknüpfung an Tagung und Buch die Aus­
einandersetzung mit Doll Sternberger. Nachdem er bei diesem eine anthropologi­
sche, stark humanistische Grundlegung des Politischen findet, die in einen normativ 
aufgeladenen Begriff des Bürgers mündet, korrigiert er abschließend Sternbergers 
verzerrende Sichtweise Hannah Arendts, ohne daß der Ertrag hiervon jedoch gänz­
lich klar würde. Der Band wird schlieillich abgerundet durch drei Beiträge über 
"Aktuelle Diagnosen und Prognosen« (h. Balke, A. Gäbel, A. Adam). Während 
Friedrich Balke und Armin Adam selbst in jüngster Zeit Monographien zu Carl 
Schmitt vorgelegt haben und ihnen die Fragen nach Staat, Nation und politischer 
Einheit noch als fragenswert erscheinen6, verlällt Andreas Gäbe! mit seinem präg­
nanten Beittag' diesen Kontext, indem er die aufgeworfenen Fragen selbst noch 
einmal hinterfragt: aus systemtheoretischer Sicht. Gäbel macht mit seinem bei der 
Tagung nicht vorgetragenen Text (mit dem programmatischen Titel: "Paradigmati­
sche Erschöpfung«) jedoch auch deutlich, wie wenig anschlullfähig die konzeptio­
nellen Prämissen Schmitts (und vieler seiner Anhänger) an moderne Beobachtungen 
sozialer Strukturveränderungen wirklich sind. Darauf ist noch einzugehen. 
Mit Blick auf den eingangs zitierten T S. Eliot erweckt die Fragestellung der Tagung 
und des Sammelbandes den Eindruck, als ginge es um die" Verhüllung« der »eigent­
lichen Entwicklungstendenzen der zeitgenössischen Zivilisation«. Da keine Klärung 
des Fragehorizonts und damit auch keine Beantwortung der Frage erfolgt, wie poli­
tische Einheit im Hinblick auf ausdifferenzierte, sich verstärkt außerhalb national­
staatLieher Grenzen, weil nach anderen Parametern vollziehende, "Staatliehkeit« 
verstanden werden könnte, gewinnen Tagung und Buch den Charakter einer Veran­
staltung zur Beschwörung von Verlorenem und Vergangenern. 

J. »Für wichtige Dinge braftcht man gftte Interp,·eten«8 

Politische Einheit sei ein klassisches Thema, heißt es in den »Einleitenden Bemerkun­
gen« Dirk van Laaks. So könne bei der Beobachtung langfristiger Umorientierungen 
wie der wachsenden Abwendung vom »social. engineering« »spätbürgerlicher Gesell­
schalten« ein Wiedererstarken nationalistischer Tendenzen festgestellt werden. Van 
Laak läßt jedoch die Frage unbeantwortet, welche Diskussion er eröffnen will, wenn 
er bemerkt, "die Entfremdungsgefühle [seien) sicher ernst zu nehmen, die durch 
immer längere Handlungsketten supranationaler Einheiten entstehen, die den Ein-

6 Vgl. Fn l-dnch Balke, Der St.aat n:lch semem Ende. Clrl SchmitTS Versuchun~ dl.'~ Poli,is\::hen, Muncben 
1996; Armin Adam, Rekonstruktion des Politi,~ .... hen. C.lrl Schmitt uno Jie Krise des Sraatlichen 
19J2-1~ 1}, 199L. 

7 Diese Einschatzung teilt auch Ernst-\\.'olf~ ,tng Bockenforde in seiner Rezension des Bandes, FAZ v. 
5· J. 1995· 

8 WoJrgang Egb-ach, Das Formprobh:m der Moderne bei Gcol"g Luk 5.cs und C;'\rl Schmitt, in: A. Gebet u. l. 
(H csg.) (I'n. :i, 1)7-'55, 146. 
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66 fluß des poli,ischen Individuums immer s[ärker schwinden lassen.«' Dieser Verweis 
auf Integrationsprobleme moderner, sich losgelösr vOn überkommenen Bindungs­
formen konstituierender Gesellschaften (»Religion .. - »S,aat« - »Familie« - »Ge­
meinschaft« - »Gesellschaft«) wird kaum wieder aufgenommen.'o So wird die 
Betrachtung von »Fragen politischer Einhei,sbild ung seit den ",wanziger Jahren« 
entweder historisch abgebrochen beziehungsweise philologisch entführt und der Zu­
sammenhang mit modernen Beschreibungen von Gesellschaft oder Gemeinschaft, 
von Staat und Gesellschaft, von Öffentlich und Privat nicht hergestel.lt. 
Die vage Umkreisung einer schließlich doch ausbleibenden Definition des Begriffs 
"Politische Einhei,« wird gleich in der Einleitung zum Tagungsband Programm. Van 
Laaks Auseinandersetzung mit den Veränderungen des Verhältnisses von Staat und 
Gesellschaft erschöpft sich in unschlüssigem Zugriff auf wissenschaftliches Material 
(Systemtheorie) und der Klage über die diesen Beobachtungen vermeintlich zugrun­
deliegende Skepsis. Ohne wirklich mit einer positiven Antwort rechnen zu können, 
stellt er mahnend die Frage in den Raum, ob es überhaupt möglich sei, in Zeiten .der 

Globalisierung der ökonomischen und politischen Beziehungen noch zu irgendeiner 
form von an Partikularismus orientierter Identität zurückzukehren«. Van Laak 
zieht einige Stichworte aus Geschichts- und G esellschaftswissenschaft heran und 
kommt doch nicht zu einer funktionierenden Arbeitshypothese. Stattdessen bindet 
er die dem Buch zugrundeüegende Fragestellung an den Interpreten, "der bei aller 
Theoriebildung über Staat und Politik in Deutschland und darüber hinaus ( ... ) 
fortan irgendwie immer mit am Verhandlungstisch gesessen hat.«» ,,(I)n Auseinan­

dersetzung mit seinem Werk bekommt man eine ganze Epoche des Nachdenkens 
über politische Einheitsbildung in den Griff ... «." In earl Schmitt findet van Laak, 
stellvertretend für viele der in dem Band vertretenen Autoren, die Rechtfertigung 
dafür, in der Sache nicht über die Voraussetzungen politischer Einheit oder »sozialer 
Integration<, (B. Peters) zu sprechen, sondern allein über SchmittS diesbezügliche 

Konzep!ionen. 
Van Laak selbst ist ein Kenner des Werks und der vita earl Schmins wie auch der 
Arbeiten und der Personen, die sich mit Schmitt beschäftigen.'l Die Auswahl der 
Arbeiten Schmitts, die van Laak und andere Autoren des Sammelbands für die 

Auseinandersetzung mit der politischen Einhei,sbildung vornehmen, wird ihnen je­
doch zum Verhängnis, da ihnen die Fluch, aus der Höhle des Löwen nich, mehr 
gelingt. Van Laak zitiert, wie zum Beispiel auch Marcus Llanque'" Schmitts in der 

rechten wie linken politischen Theorie einflußreiche Parlamentarismuskritik und 
greift SchmittS Analyse des Legitimitätsdrucks auf, unter den der Weimarer Rechts­
staat unter der Bedingung einer zunehmend pluralistischen Gesellschaft gerät. 

9 Dirk van Laak. Einleitende Bemerkungen, in: A. GÖbel l.i . :l , ( Hr~g. ) (Fn, 1), 7-21,10. 

10 Bemerkenswert ist, d:.ß der ,,,Abendvorrmg <o; Joseph H. K:t isers bei der Tagung 1994 zu den vermcintli~ 
ehen Souveräniwlsvcrlusten Deurschbnds durch den Maastrlchrer Vertrag keinen Eingang io den 
Sammelband fand. 

11 Dirk van Laak (Fn. 9), 14. 

12 Dirk van L.uk (Fn. 9), 15· 
r 3 Dirk van Laak. Gespr:iche io der Sicherheit des Schweigens, Berlin 199.\; ders.JIngeborg Villinger, Nach­

laß earl Schmin. Vcrzcichni" des Bestande.s im nord rhein-westfälischen HauptstaarsJrchiv Dussddon, 

1993· 
14 Marcus Llanque, Die Theorie politischer EinheitSbddung In Weimar und die LogIk VOll l lnheir und 

Vil' lheit (Rudolf Smend, G,rl Schmin. Hcmlann Hl·ller), in: A. Gnbel u. a. (Hrsg.), (Fn. 1)1 16.\, wo er 
von (:i ncr idcengl'.schlchdichen Fundicrung in Schmius Schrih sprlchl. Diese Emscharzung beruht auf 
dem vielfach anzutreffenden l\.·lißver.Handnls, Schmm lu be tarsachlich e1l1e ldecngeschichdlChc Analyse 
der Reprascnt:ttionskategorie geIeislet. Demgegenuber ist jedoch vielmehr davon auszugehen, d:tß 
Schmiu tinc in die G('schichre projizierte ldealvorsrellung des o rf t' ndichen Vernun ftgebrauchs (rationale 
DIskussion) gegen die Begleiterscheinungen der parbment:trischen Demokratie in der Weimarer Repu­
blik gehend Il);\d n. 
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Schmin hane in seiner Schrift über die »Geistcsgeschichtkhe Lage des heutigen 
Parlamentarismus« die Begleiterscheinungen der 1919 institutionalisierten Demo­

kratie (Ausweitung des Wahlrechts, Parteien, Verbände) gegen die Erinnerung an ein 

politisch homogen zusammengesetztes Parlament ausgespielt, in dem rationale öf­

fentliche Diskussion vorgeherrscht haben soll. Schmin definierte Demokratie als die 

Identität von H errschern und Beherrschten, nachdem er mit dem vermeintlichen 
Mißverständni s aufgeräumt hane, D emokratie habe notwendigerweise etwas mit 

Parlamentarismus zu tun. Es ist daran zu eri.nnern, daß der von Schrilltt herangezo­

gene Rousseau mit einer Konzeption von Identität zwischen Herrschern und 

Beherrschten arbeitete, die soziologisch nur bei einem kulturell und wirtschaftlich 

homogenen Sozialverband (Stadt, Stadtstaat, Genf, Insel Korsika) denkbar war. In 

bezug auf die vermeintliche Vernünftigkeit poli t ischer Auseinandersetzung vor Wei­

mar müßte darauf hingewiesen werden, daß di e öffentliche Diskussion im Reichstag 

vor '9 [9 nur in dem Maße rational genannt werden konnte, als die Mehrheitsver­

hältnisse die junkerliehe, adlige und staatstragende Elite der Gesell schaft abbildeten, 

die sich in den großen Fragen weithin einig war." Sehmitt ging vo n einem autoritä­
ren Modell sozialer Integratio n allS, indem er eine Rekonstruktion politischer 

Herrschaft lieferte, die er mit dem Begriff des Staates verband, ohne andere Modelle 

aufzuweisen, die angesichts der Veränderungen im Staat-Gesell schaft-Gefüge für po­
litische Herrschaft entwickelt werden müßten.'6 

lS Vgl. Hans-UJrich \'(.Iehler, Da~ deutsche Kaiserreich 1871 - 19 18, GO[ling~n 1973 . 5)j 71, 85. 86f. m.it 
Hinweis auf d:ls Dreiklassenwahlrecht im preußischen L:andlng. der fur die Konservativen "zu einem 
lnstrul't1tm dauernd er Vorherrschaft .. geworden war. 

16 K:trl-Hcinz Ladcur (e arl Schmin und die N u.:h1.h im crgehb.uhil der PoILtischen Th~o J og l e - Die Versu­
chung des Total ita ri smus In der liberalen Gcse ll sch:tft, in: PVS 37 (1996), 665-686), halt die (auch hi er) 
verfolgte Lin ie der Kritik rur verfehlt, da sie an SchmltL\ zt:ntraler F rag<:5tc llung vorbcigchc. ,. Es geht um 
das Problem der (Be-)Grundung der liberalen plurallStis.chen Ordnung s. ~ lbSt •• (666) Lrldftur wischt die 
bisl.t[lg von vielen Kritikern eingenommenen Positionen mit dem HInweis auf ein verm C'int:ht.:hes Miß· 
vcrstandms weg: Schmiu SCI hinorisch viel zu gebildet und ,. fur die VCf a.n derung des Staates und der 
politi$cht:n Macht sensibilJsiert, als daß er die durch die Entwicklung 7.ur industrt.,lisl<:r!c:.'n Ma.sscagc:s<.'n· 
schah gcset7.. ten Bedingungen mod(:mer po liti scher Ordnung nicht, wenn auch bedauernd, als unhimer· 
gehbare G rundlage po lnischen und Verfassungsdcllkens akz.eptiert haue ... (668) L1deur "lIlSch,uft 
SchmiHs Kritlk 3m parlamentarischen Sy~tern d('r Weimarer Republik. indem er sie auf einen Kern von 
Kuhurkritik redu7.lert. der im we$t: ntlit:hen aus einer theologlst:h fundierh:,n Klage UbN den .. Verlust der 
Transzendenz. des Staates- (667) besteht. Wo Ladeur aber die Bedeutung des Begriffs der Sou' .. eranitat bel 
St: hmitt in Ab~rcnz.ung 7-U Sakulansicrung,stheorien wie de r Konzeption der .. Zw~i Ko rper des K OOlgS" 

(K;tntorowiez) unters treicht und Schn1ltt m ehe Nah e der H(·jdcggc rschen . Einsich t in di e Unverlaßli eh· 
kelt aller ~ivili s;ttorist:h en D;tsemsfurso rge« bri.ngt, gelingtn ihm enf'"greiche Imcrprct,u ionen ; wo er 
hingegen eine rechtstheoreLisch sehr del.idien vorgehend~ Arbt.'it mu dem Argument ubtrgeht, sIe eßt· 
halte eine .. alle D,Heren~icrungen etnebnende moralische Verurteilung..: (675), ,.verfehlt . er den Gehalt 
d es betreffenden Buchs. L\J.deur s ucht die Enrwicklungsbedingungen der modernen D emokratie aus der 
Sicht einer Theo ri t z u beschreiben, die von der Einsit:ht ausgeh t, da.ß nl(ht die autonome Wahl, sondern 
ein Akt der Unterw erfung der hbera.len Tradition vorJ.n~chc. Du:'sc Theorie m üß te idcalüer Ideologie mit 
poJiu.s{; her Theo logi(,,' verbinden, um die .. Leerste.lIe ... 3m Beglllll dts hbcr.llen Sta:us sernaßtls..:h z.u rullen 
(678,680). Mi t diesen H i.nweisen erll'digt L;tdeur viele der .. schminiani.schen .. Konzeptionen politischer 
Einheit , die eme irge nJwie gebundc1t~ KollektlVit .ll cint:r erhabenen Reprascmationsmstan.z gegenuber­
stellen .• Jeder Rekurs auf ein \ganz Anderes! als Fundament ei.ner Kollektivordnung, jenseits des 
diHt'rentiellcn, oluf Lernen a.ngdegtcn Verwcisungs7. usammenhangs von Begriffen und der darin gespei­
cherten Erfahrungen und Anschlußmogl ickeiten ware zu verstellen. ( ... ) Gerade das junsnsche Denken 
in Unt~r.~('hc ;dungcn ( . .. ) in die nach dem Verlust cmer \'Qraw:gcs~tZlcn. durch einen fremden Willen 
gesliftetcn F.lO hcil nur noch moglicht' l:orm d(' r koll ektiven Ordnung als differentielles System, das auf 
VerJrbeitung vo n UngeWlßheit durch Ex perimel\ lll'ren mit p:r.rt iellem Wissen eingestellt we.rdcn muß ..... 
(681) Und doc h hat ,"s schließhch den Anscht'in. als verteidige l~deur den Meister gq;cn seine unver­
st.andip:en Schuler , wen n er di e politische Theo logie noch einmal gegen alle diejenigen hervorhebt, .. die 
bl'hallptcn, eIßen pnvi legiertcn Zugang 7.U einer uosichtb:m:n Ordnung zu besitzl'n ,, : ,.Die politi.sche 
Theologie kann nicht einfach 3U~ dem StJ.:nsdcnken spurlos verschwinden, weil sie in der T.at die Inst i­
tutio nen der modernen Staa tli chkcit und die sich darin n.iederschlagende Am bivJJenz voo SichtbJr­
keitfDarstellb:ukci t und UnsichlbarkeitfUnd,ustellb:::t.rkcit dc.$ Kollektiven dauerhaft gt:pÖgl h.H." (682.) 
Damit s teht St:hnlHt Olm Ende abe r Vielleicht ent scheidend mehr auf der wi$senschaftli chell .. neutralen .. 
Seite .1 JS im Kontex t handfester politist:her Anschauungen. fn bel.ug auf Schmitts ka.nti-Judischc .. Ha.hung 
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68 Problematisch an der von Dirk van Laak gelobten »Auseinandersetzung mit seinem 
[Carl Schmitts, P. Z.] Werk« ist schließlich die Übernahme der theoretischen und, 
davon bei Schmitt nicht zu trennen, der politischen Perspektiven. Wie oben gesagt, 
greift der Band als historische Ausgangslage vornehmlich die Auseinandersetzungen 
unter den deutschen Staatsrechtslehrern '7 und die andernorts sogenannten ,,[ntellek­
tuellendiskurse,,·s in den zwanziger Jahren auf, denn es wird hiermit 

»auf eine Zeit verwiesen l die über Deutschland hinau.s eine- Laboratoriumsphase unterschiedli­
cher EinheitsvorsteUungen bildete, die ihrerseits zurückgriff auf eine lange Tradition der 
politischen und Staatstheorie.«19 

Doch rehlt in der Einleitung va" Laaks wie auch in vielen der Beiträge die Verbin­

dung der »Testergebnisse« aus dem Laboratorium der 20er Jahre mit den Versuchs­
reihen in der heutigen Wissenschaft. Die politische Theorie und Staatstheorie, auf die 

sich van Laak bezieht, hat aus heutiger Sicht die Strukturveränderungen politischer 
Gemeinwesen seit der Reformation, den konfessioneUen Bürgerkriegen, der Ausbil­

dung des absolutistischen Staats der Neuzeit, dcm in Deutschland »verspäteten« 
Nationalstaat und dem in seinen Ausdifferenzierungen in Richtung eines modernen 
Sozial- und Wohlfahrtsstaats wechselhaft verlaufenden 19.Jahrhunderts zur Kennt­
nis genommen. Dadurch aber, daß Carl Schmitt gleichsam das Zentrum der Erörte­
rungen wird, bleiben die Auseinandersetzungen mit dem eigentlichen Thema 

(politische Einheit) den Kategorien Schmitts verhaftet und von neueren Einflüssen 
hermetisch abgeschlossen. 

4. Heilserwartungen 

Wenden wir uns einem anderen in dem Buch enthaltencn Beitrag über Carl Schmitt 
zu, diesem unsichtbaren Gast am »Verhandlungstisch« der hier Diskutierenden. 

Günter Me/aer führt ihn als den Prototyp des (humanistischen) Neugierigen an, der, 
wie Meuter zitiert'O, bei Max Frisch bekennt: »Ich frag ja bloß«, und der sich, bei 

Isaiah Berlin" , eben dadurch auszeichnet, daß er letztlich aus Eitelkeit auf dem 
neuesten Stand der Erkenntnisse mit verschiedenen Sozialutopien und Ordnungs­

entwürfen (wie Chaplins Diktator mit der Weltkugel) spielt, ohne nach den Konse­
quenzen ihrer eventuellen Verwirklichung zu fragen. 

(die Anfuhrungszeichcn sind von Ladeur) meint Ladeur, dit:~c sei nicht Ausdruck antisemitischen Res­
sentiments (668). Hier sei auf das Glossanum Schmirts verwiesen, besonders aber auf dessen Ausfuh.run­
gen in: Die deutsche Rechtswissenschaft im Klmpf gegen den judlschen Geist, in: DJ2 41 (19.\6) 
1193-1 199. z. B. 1195: .. Er ·t auf Grund t;'Llles exakten Vc, r'l.cIChlli $~ L's können wIr in bibliothckMcchni­
scher RIchtung weiter:trbeiten und durch Saubt'rllng der BzbilOtheken un sere Studenll'1l vor der Verwir­
rung bewahren, dIe darin liegt, daß wir sie eInerseits auf den notwendigen Kampf gegen den Judlschen 
Geist hinweisen, andererseits aber eine norm:lll' Juristische Seminarbibliothek 3m Ende des Jahres 1936 
noch immer so aussiebt, ;JJs ob der großere Teil der rechrswlssenschaftlichen LIteratur von Juden produ-
7.il'Tl wurde. ( ... ) Ein jüdischer Autor h:lt fur uns keine Autoritat, auch keine.- 'rein wissenschaftlichel 
Autorit;u .. ' Au~~h 119f: . dil' Erkennmi.s durchgcdrung('n, d:1ß der JUO(' fur dIe deutschc Art des 
Gei.~t('s unprouuktiv und .steril ].~t. Er hat uns nichts zu sagen ... Es ist ein ZeIchen mangdnder Schulung 
in der RasscnkundL' und infolgedessen ;"wch In\ nationalsozialistischen Denken, das nicht zu sehen. 

17 Vgl. hierzu: Wolf~;rlOg März, Der Richtungs· und Methodenstreit der St;1a[sred uslehrt, oder der Staats· 
rechtLi!;he AntlpOsitivismus, m: Knut·Wolfgang No rr/Bertram SchefoldfFnedri!;h Tenbruck (Hrsg.), 
Geisteswissenschaften 7.wischen Kaiserreich und Republik. Zur Entwicklung von Natlonalokonomie, 
RCl'htswi.,,~cn$ch3ft und SOZi.llwi.\.scnschafllm 20.J:illhrhundert, 1994,75-13). 

18 Gerard Raulct/l\hnfrcd Gan~1 (Hrsg.), InteliekludlrndLsku rsC' in der Weimarer Republik. Zur politi­
schen Slluation einer GemengL'lage, frankfun /Main 1994; vgl. ~uch: Heim Eggen U.3. (Hrsg.), 
J,'a$zination des Organischen: Konjunkturen einer K::ttegone der Moderne, München 1995. 

19 Dlrk V3n Laak, Einleitende Bemerkungen, (Fn. 9), 7-21, 10. 
20 Meuter, Die zwei GeSichter des Lcvlatban, in: A. Gobd U.l. (Hrsg.) (Fn. 1), 1 15. 
2,1 Die OriginalItät M:tchiavellis, in: Isaiah Bcrlin, Wuur dAS Gelal4fige, Fr~nkiurt 1982, 9..>-1 57. 
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In stillschweigender Bezugnahme auf die in der Schmirt-Literatur oftmals herge­

stellte Beziehung zwischen Sclunitt und Tbomas Hobbes, besonders in Anknüpfung 
an Schmitts Hobbes-Buch von 1938, löst Meuter Schmitts Staats vision überzeugend 
aus diesem Hintergrund heraus, um anhand der Kategorie der Repräsentation 

Schmitts Entfaltung eines christlichen Ordnungsmodells zu rekonstruieren. Dabei 
überführt er ihn schließlich des Nihilismus gegenüber einer universalisti schen Wert­
ordnung." Lehrreich an Meuters Auseinandersetzung mit Schmius complexio oppo­
sitorum als eines katholischen Ordnungsprinzips im Gegensarz zu der von Hans 

Kclsen gegen Schmitt verteidigten concordantia oppositorum ist der Nachweis der 
von Schmitt gewählren Form der Verkleidung seines machrpolitischen Dezisionis­
mus im schillernden Gewand vermeintlich chrisrlicher Ordnung. Die dahinter 
liegende Frage, wie näml.ich politische Repräsenrarion möglich isr, wird aber weder 

gestellt, noch beanrworret: Auch Meuter spieIr, wenn auch philologisch interessant, 
lediglich Schmitt gegen Kelsen aus. 

5. Das tatsächliche Ge·wicht von Symbolen 

Einen der rheorerisch herausragenden Texre srellr Friedrich Balkes Beirrag über "Das 
Zeichen des Politischen« dar. Balke rekonsrruierr die durch die Ausdi.fferenzierung 
der Gesellschaft bedingren Umwälzungen aus der Sicht eines Symbolismus Gilles 
Deleuzes und Felix Guattaris, um Schmius Einheitssemantik als eine Theorie von 

Zeichen zu charakrerisieren.'l Dabei sucht er langfristig nach einer »Beschreibungs­
sprache, die nichr die kulrurkririschen Stereorypen wiederholt, mir denen die Kulrur 
selbst auf ihre eigene Transformarion reagiert.«" Balke meint Ansatzpunkte der 
gesuchten Form der Beschreibung beispielsweise in Schmirrs Buch . Schattenrisse« 

von 1913" zu finden, wo dieser schrieb: .Endlich stürzte bei Val.lendar eine große 
Wagenfuhre Maßstäbe in den Rhein, und die Maßstäbe trieben stromabwärts. «'· 
Schmiu kann in der geistesgeschichtlichen Diagnose Balkes aber schon kaum mehr 
wirk.lich eine Rolle spielen, da sein (Balkes) Instrumentarium Ausblicke auf die 
.Zerfallserscheinungen « der modernen Gesellschaft ohne SpitLe und Zentrum und 

auf der bereichs bezogenen Suche nach Maßsräben ohne Schmirrs homogenisierende 
und gleichschaltende Implikationen ermöglicht: »Eine Kultur im Zustand ihrer 
Axiomatisierung, die ohne eine ,kollektive Bese tz ung< der Körper und Organe aus­
kommt, das heilk die von einer Implikation der Individuen in die repräsenrariven 
Codes absieht, verlangr von der sie beschreibenden Theorie eine Revision der tradi­
tionellen Auffassung gesellschafrlicher Integration.«'7 Diese Revision kann bei 
Schmiu aber nichr gefunden, sondern ehestens erfunden werden. Wenn Balke mit 

Blick auf SchmÜtS Ausführungen in Der Begriff des Politischen (1932) und in Staats­
ethik und pluralistischer Staat (1930) meint, dieser habe eine differenzierte Sicht auf 
den (sozialen) Plurali.mus gehabr, so liest er mehr hinein, als wirklich zu finden is t." 
Schmitt schrieb 1930: 

22 Meuter, Die zwei Gesichter de·s LevI3dlln (fn. 2.0), 95 . 
23 Frledrich Balkc (fn. 6), 24!rl66. 
24 Fri c:dril"h Balkc: O:n. 6), .2.6 :1:. 
~5 Vgl. hic'rlu dLl' eingehende Studie' von IngC'borg VllItnger. u r! Schmius Kritik der Moderne: Texl~ Kom-

menur und AnaJys(' der . Schattcnnsse ol JC's Joh:lI'lIIe! Negelinu$, Berlin 1991. 
l6 e arl Schmltt. Sch:menrisse. Leipzig 1913, 33. zitien: bei ßalkt' (Fn.6), 263-
27 Fnedrich Balke (Fn. 6), 26~. 
,8 Fr;edr;ch Balkc (Fn. 6), 'I'. 
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.. Die Einheit des Staates ist stets eine Einheit aus sozialen Vielheiren gewesen. Sie war zu 
verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Staaten sehr verschieden , immer aber komplex und 
in gewi ssem Sinn in sich selbst pluralistisch. :Nlir dem Hinweis auf diese selbstversrändliche 
Komplexität ist vielleicht ein überspannter Monismus widerlegt, nicht aber das Problem poLi­
ti scher Einheit gelösL«. l9 

Balke vertritt die These, Schmitt behandele politische Einheit als etwas, das sich dem 

»azentrisch gewordenen sozialen und kulturellen Raum « hinzufüge, »ohne ihn je­

doch effekti v zu zentralisieren oder zu totalisieren. ,,) 0 Diese Deutung liegt dort nahe, 

wo Schmitt das Fakwm des Pluralismus als Tatsache anerkennt und von dieser Fest­

stellung ausgehend die Frage, wie sich politische Einheit fortan denken ließe, als 
ethische behandelt. ll Für Balke ist Schmitts Definition des Politischen der» Versuch, 

wenigstens einen Ort in der Gesellschaft zu schaffen, an dem diese sich sozusagen 
kontrafaktisch als eine Totalität imaginieren kann ... «.l' Gleichzeitig wirft Balke 
Schmitt vor, das Auseinanderlallen des persönlichen Glaubens ( .. Seele«) und der 
öffendichen Doktrin (»Staatsethik«) als eine Trennung zu beschreiben, die es zu 

überwinden gelte. Obwohl Schmitt gesehen habe, daß die »Kultur« »nicht länger im 

Banne .. substantieller« Begriffe und Unterscheidungen« operiere und .. daß die Poli ­
tik im Zeitalter einer solchen ,axiomatisierten, Kultur nicht nur ihre Fähigkeit zur 

Repräsentation verliert, sondern die Repräsentation selbst, die .Sclbstwahrnehmung, 

der Gesellschaft auf eine neue differentiell e Grundlage gestellt wird«," hätte er ver­

sucht, mit der antithetischen Unterscheidung zwischen Freund und Feind den 

»radikalen Dualjsmus «H zugunsten einer Seite zu überwinden. Balke versucht je­

doch, Schmins Dezisionismus die politi sche Schärfe dadurch zu nehmen, indem er 
ihn als Antwort auf einen .. historischen .Anruf", auffaßt, als eine Antwort, die nur 

im Zusammenhang mit der Situation verstand en werden kann, in der die ursprüng­

liche Frage gestellt wurde . In bezug auf den Begriff der politischen Einheit, wie er bei 

Schmitt in dem von Balke angeführten Text .. Staatsethik und pluralistischer Staat« 

behandelt wird, bleibt aber festzuhalten , daß Schmitt keine Hinweise darauf gibt, 

wie alle Mitglieder der Gesell schaft an der Formierung des politischen Willens be­

teiLigt werden können. Zwar hebt er die Diskrepanz zwischen der »Repräsentation 

organisierter Interessen « und derjenigen der Individuen (Bürger) mahnend hervor" . 
verteidigt aber im Ergebnis ein Modell, das den verschiedenen Mitgliedern in der 
Gesellschaft keine Stimme verleiht. Vielmehr verbleibt er auf der Metaebene einer 

Staatsethik, die sich auf die Aussage reduzieren läßt, daß der (starke) Staat als Garant 

politischer Einheit in Form einer " Pflicht zum Staat«l6 eine Legitimation erhält, die 

29 earl Schmitt, $taal.scthik und pluralm ischer Staat (1930), in: ders ., POSitionen und Begnffe ( 1940) , Berlm 

'988" )9-
)0 Balke (Fn. 6), 214 ' (Hervorhebung im Origin~l) 
3 I Vgl. e arl Schmitt (Fn. 29), f ) 6: ... Gcgenubef einem solchen Gebilde muß die eth ische Frage der Treue und 

Loyalitj ( an ders be:uHwOnet werden ;1ls gq;enuber einer ein<leuti ~l·n . uberragt'ndcn und um fassenden 
Einht'jt ... 

)2 B;alkc (Fn. 6), 2$ S. (Hcrvorhcbung im Orii;inll) 
)) B,l kc (Fn. 6), ,60. (He rvorhebung Im Onpn,l) 
J4 Carl Sch:nitr, ROnlischer Katholi l.lsmus und politische Form : ,. Ein n d.kaler Duali smus herrscht wirk­

lich auf jedem Gebiet der g,cg('nW:l rugcn Epoche<! , z it. bel: Balke (Fn . 6), 161. 
35 Vgl. Cold Sdunitt. Staat .t.Is ein ko nkrt tt' r, !J. 1l ell1e geschichtliche Epoche gebun<lcncr Begriff ( 19.pj, 

Nachtr.ag in: ders. , Ve rf'~ssun gs rech tl l ch e AU(S:l.C7.e ~us dtn J:tbrcn '924- 19 54 ( '95 8) . unver.md. Nach­
druck, Berlin 1985, 375-385; ,,&.1. aUl·h: das., StJJ.tsl!th ik und pluralistischer Staat (Fn. z9), I}S : 

'" VielleIcht gibl e$ einige gewandte und bewegliche Indi viduen , denen das Ku nsmuck geling'l, sich zwi· 
schen den Vle!c.-/l machtLt; t!n SOZialen Gruppen frei zu h:lhen, Wie m;:LO von elOcr Eiucholle zur anderen 
spnngt. Aber dlcse c{]uihbn!> (, sch .. .- Art VÖII Frt'lhclt WI rd in:J n nicht :J ls norlllale ethische Pflidn von der 
Massl" der nonn:llen Sl:l.n sburgcr verhnscn konnt'n. Auch sie ist da$ Gegcntcill.:LOer Entscheidung SO~ 
.... ialer Konflikte. WahrscheinlICh wt:rd~n in d('r Empir ie , wenn die- EinheIt deo s Staates entfallt, die 
\'erschledenen Gruppt:n al s solche die Entscht'ldull l,; von Sich ;lUS , d. h. von ihren Gruppenimeressen aus, 
rrd fcn . ... 

} 6 Carl Schmltt , $(:l:me(hik und plurallsuschcr Sraar (Fn . 2.9),145 , 
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nichts mit der demokratischen Rückbindung an die Gesellschaft zu tun hat. Carl 
Schmitt bezieht sich auf seiner Suche nach angemessenen Formen der politischen 
Steuerung der gesellschaftlichen Teilbereiche im Ergebnis immer wieder auf den 
Staat und dabei auf einen Staat, der zur Herrschaftsausübung noch fähig sein soll, 
ohne mit der Gesellschaft Kompromisse schließen zu müssen. Dies steht auch nicht 
im Widerspruch zu seiner Verkündung des Endes der Staatlichkeitl7 , da sich diese auf 
das Ende der am Staat ausgerichteten Politik bezieht. Diese wird bei Schmitt und 
seinem Schüler Forsthoff nur noch mit negativen Besetzungen zur Kenntnis genom­
men, was methodisch mit dem Festhalten an einem starken Staat-Gesellschaft 
Dualismus verbunden ist. 

6. Das Ende der Staatlichkeit - am Ende ein semantisches Problem 

)<Schwierigkeiten einer auf den Staat bezogenen politischen Ordnung sind unübersehbar."l8 

Die Orientierung politischer Ordnung am Staat setzt diese Trennungssemantik zwi­
schen Staat und Gesellschaft fort, ohne auf die gegenseitigen Abhängigkeiten einzu­
gehen, die diese Trennung mit dem Aufkommen des Interventionsstaats rechtlich 
überwunden haben. Hinter den Klagen über den Verlust des Staatlichen steht die 
Annahme, der Staat sei der Garant für eine gesellschaftliche Einheit, die sich ohne 
ihn nicht herzustellen vermag. l9 Die Gesellschaft wird so vom Staat als dem einzig 
legitimen Träger VOn SOllveränität abgeleitet. In bezug auf die Staatlichkeit der Poli­

tik ist Vesting der Ansicht, Carl Schmitt habe richtig darauf hingewiesen, daß es z.u 
Beginn des 20. Jahrhunderts mit der Ausrichtung politischer Herrschaft am Staat ein 
Ende habe. 40 Daß Schmitt sich der strukturellen Veränderung der Politik durch die 
wachsende Verflechtung von Staat und Gesellschaft bewußt war, sehen auch andere 
der hier vertretenen Autoren. Doch unterscheiden sich die jeweiligen Folgerungen 
ganz erheblich. 
Horst Firsching verfolgt den Einfluß Schmitts auf dessen Musterschüler Ernst Forst­
hoff, um mit diesem den Chefanalytiker der Krise des Staatlichen zu benennen. 
Forsthoff scheint bei seinem Entwurf des »Totalen Staates« als Gegenmodell zu einer 
sich selbst organisierenden Gesellschaft den Worten Schmitts gelauscht zu haben, der 
sich selbst im Folgenden explizit auf einen zentralen Begriff Forsthoffs bezog: »Mit 
dem Staat sei es vorbei. " - »das ist wahr, dieser stcrbliche Gon ist tot, daran ist 
nichts zu ändern; die heutige modeme Verwaltungsapparatur der ,Daseinsvorsorge< 
ist nicht ,Staat< im Sinne Hegels, nicht ,Regierung< [ ... J; keines Krieges und auch der 
Todesstrafe nicht mehr fähig«." Was E rnst Forsthoff als technische Realisation be­
schreibt, ist die vermeintliche Unfähigkeit des Staates, der technischen und ökono-

J7 earl Schmm, Der Begnff des Polit ischen (1932), Berl in 196}, 10. 
JS Nlkhs Luhmann, Metamorphosen des Staates, in: dcrs., Gesellschafr$strukrur und Semantik IV, Frank· 

furt 1995, 101. 

39 H orsr Fi r~c h U1g. Am Ausgl.ll{; der Epod l<: der Sta.J.diehkt il? Ernst Forsthoffs Sicht der ßundesrepublik 
Delltschland al s par:td igli1 :llISchcr St.1:H der Industriegesdlsch;tft, in: A. Gobd u.~ . (Hr!ig.) (rn. I), 
2°3-218 . 

40 Thomas VC Stmg, Die perm~nente Revolution. C;trl Schmitt und das Ende der Staatlichkt:lt, in: A. Gobel 
u. a. (Hrs.) (f n. 1),191- 2 0 2,200 , der darauf hinweist, ,bß es Schml(( versaumt hat, n:J ch einerncul.:n Rolle 
des Staates 7.U fragen . • Seim." Uh.:rlegungcn 'Zum Ende der Epuc.:he der Sta:adichkeit treffen Jedenfalls 
inS(HVc il ins Schwane. als e.s heute lllGhl mehr mogEch ist, d](~ moderne Geselhchaft als eine. durch den 
StaU strukturierte Gesell schaft zu begrei fen ... , 

41 Mcuter (Fn.20), 110, Ann) . 77 mit Bezugnahme ",uf einen Brlci SchmlHs an Alcxandrc Kt)j t- \'c v. 
7. 6. ' 955-

42 Sc:hm lu in ei.nem Brief ::m A. KojhC' v. 7.6. 195.5. Zlt. nach Meutcr (Fn . .2.0). 

71 
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72 mischen Kolonisierung der »Lebenswelt« (Hans Freyer) effektiv entgegenzuwir­
ken" Nach Forsthoff wird der Slaal seiner Handlungsfähigkeil dadurch beraubl, 
daß er aufgrund der Versachlichungslendenzen enrpolilisierr wird. Der Geselzge­

bungsslaal als hyposlasierres Modell des formellen Rechlsslaals wird zunehmend ein 
sogenannler Maßnahmestaal, der die Ziele seines polilischen Handelns niehl mehr 
seibSl selZl, sondern sich zum modernen SozialSlaal enlwickelr. H 

Der Anschluß des Slaales "an die Dynamik einer sich zunehmend pluralisierellden 
Gesellschaft(,,, slelile für Schmill und Forslhoff niehl eine Herausforderung für eine 

demokralische Slaals- und Rechlslheorie dar. Vielmehr nahmen sie diese Problem­
lage zum Anlaß, auf eine Hegemonalisierung des Slaales durch die Induslriegesell­
schah hinzuweisen und diesen Hinweis mil elwas Kullurkrilik und Skizzen 
verlorener poliliseher Einheil zu verbinden." Sie sIellIen die Kompelenz der Gesell­
schah zur Selbslverwa.lrung grundsälzlich in Frage. 
Firsehing inlerprelier! Ernsl Forslhoff genau auf dieser Linie: Der Slaal, so habe es 
Forslhoff richlig erkann!, müsse sich dieser »lech nischen Realisalion« annehmen, 
wolle er seine Souveräniläl nichl gänzlich zugunslen der pluralislischen Krähe der 
Gesellschafr aufgeben. Zu der "lechnischen Realisalion« geselle sich von Beginn an 

die sich organisierende gesellschafrliehe Forderung nach sozialer Gleichheil und po­
lilischer Milbeslimmung. Angcsichls dieser doppelIen Herausforderung führ! Fir­
sching das Wort Forsthoffs aus dessen Schrift .. Der totale Staat« aus dem Jahre 1933 
an: "Was in Weimar gelingen mußte und nicht gelang, war die Schaffung einer neuen 
Repräsentanz von Staatlichkeit.« Auch sonSl folgl Firsching distanzlos den Ausfüh­

rungen Forsthoffs, ohne diese auf der Grundlage eines eigenen Arguments zu 
befragen, geschweige denn sie weiterzuentwickeln. So werden die Ausführungen 
Firschings zur von Forsthoff beschriebenen »techrrischen Realisation« nirgends mir 
den heutigen Problemen der Bewälligung des technischen Forrschrim und der ge­
genwärtigen Diskussion über Risikovorsorge verbunden;' Stattdessen stellt er 

fest: 

43 Vgl. aurh Forsthoff In ('lIlem Bnd;ln J. Esser ;mbßlicl! des Er.'.cheinens von tss(:r s Buch: Vorvl'rst;'tndnis 
und Mcthodellwald in der Reclm findung. zic. nach Jost.( Esser, Mogbchkclrcn und Gren~. (! n des dogm;l. 
tischen Denkens im modemen Zivilrecht, AcP 172 ( 1972.), 97-I}O, Wieder .1 bgeJruckr in: J. E$~er. Wege 
der Rccht.!i ~t'wl:1nUn~l Tubingen 1990, J6J- j96, hier }68: ",Diese Entwicklung ld,c .. technische Realisa­
r-iono<, P. Z.] bewirkt zweierlei: den Abbau der gw,tigcl1, ctlHSchC'll , mdichen Traditionen, also des 
Vorrats, allS dcrn ihre Wertungen und Prinziplcll zu schopfen sind, und die zunehmen de: Kompl izienhcH 
Jes Galli'.ell, die es Jcr individuellen ßeurteilung (außer durch dt' 11 r:1.chrn::mfl auf seinem Gebiet, der :tbcr 
der Ju m t nicht notW(·ndlh is t) entzieht. Das i:;t d il~ ß a~i .( dt's fol!;enl o'}'en Ideologi schen Geredes, das heute 
dt'n gcin igcll Markt crfullt." Vgl. weiter rhns Freyer, Der romchn n und die h:tltenden M;i(;l!te, 10: 
ders., Herrschaft, Planung und Technik. Au fs atz.e zur politischen Sm::.lo logu!', hrsg. von E. Uner, Wein~ 
heim 1987, 7}-8}. h.ier 81: .. ... der MCIl $ch ist au:-; stinem sozialen Rahmcn gCI'aten, oder vielmehr das 
Rahmenwerk um Ihn ist zerbrochen; d::lfllr ISt er in ein l ... hschc!1\v('rk [\ bstr:tktcr Bl'zuge ei ngefangen, :tbcr 
di('~ (' s Nerz tr;tgl nicht, sondern spannt nur ein. Da aber keinc Sozl~dordnung , auch dU;$(' mcht, ohne 
eInen bcn:tndigcn Zlls trom ;11) ~utem Willen, Selbsruberwi nd ung und sog;u O pfersinn auf Dauer aus­
kommt, so leben diC'$e modernen O rsil.nisauoosformen von einem ethischen Kaplral, das sie nicht selbst 
gebildet haben und das sie nicht clnmll l vermehren konnen, sondern aus dem sie nur schopfen, von dem 
sie ·,,~chrtn' . ... 

44 [rmt f orsthoff, Der SL"\:t[ der Industrlcg("sdlschaft, [97', 18 f.; vgl. luch Cul Schmm, Dr('illUndcrt 
]aJHe l.t'viat.han, in: Unlvers i [ J ~ , '9 S1, 179, Zlt . bCI Gü nter MCUlcr (FII. 20),110, Anrn. 77; Niklas Luh­
mann, Po!ttischc Theorie im WohILIhrtssl,u.t, Munchell, \'{lien 19l:! [, 7. 

45 Vesti ng ( n . 40), 196. 
46 Vgl. die Diagnose bei: forsrhori" (aal der Industriegl:5cllschaft, 158: Die Ubt:rslchl tibcr die BdinJlich­

keiten de i Bli ndesrepublik hßt keinen ZW(Olfd daran l,U, daß sIe kein St~ ;lt im hcrgcbr,lChtcn Sinnc nll'hr 
ist. Die Unfah igk(:ir 7. U gl:i $l1 gcr Sclh .~ ~ d.lr (;lcJlung lOlch! uH("llbar, J.lB SIC mein mchr das KonkrN­
Allgemcme repra$enut'rl, das d.trn lt seme Reprascrl[ ;) rion verloren h;'\ l"; vgl. auch earl SchmIlI, Stl3.!S­
~thlk und pluralistisd lcr S(l(lt (1930) (fn. Z9) o 1 3}-1 4 5, I}Y .. Wenn der »IrdIsch e- G Olt .. von semem 
Throne sturzt und das ReIch der c1 bJckuven Vernun rt zu I.:wem .. magnum latroc; jmum .... wird, dann 
sehb.chten die P:1rteien den machtlgcn Lt'viathan und sc.:hnelden ~ic h aus Sl'lIlem Leibe jedl' ihr Stuck 
Fleisch heraus .• 

47 Vgl. Ilur: R:J lllcr Pit~dlJ.~ . Europ,"\ischc IlItl'gr-a tion :115 N('t z,werkkoordin,Hion komplexer St:l9, rsaufg:lbcn, 
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»Ernst Fonthoffs Schriften sind geprägt von der Problematik dieses Jahrhunderts, seinen ver­
hängnisvollen Uropien wie seinen zerstorerischen Kraften; dabei ist sein Werk - wie das 
Jahrhundert selbst - eingespannt zwischen zwei Extremen: dem )totalen Staat< einerseits und 
dem immer wieder verkündeten Tod des Staates, seiner Aunösun~ in einer sich selbst regulie­
renden - und sich l<rzrLch selbst gefährdenden oder gar vernichlenden - (;esellschaft anderer­
seits.«-Is 

7. Der politische Gehalt der Kritik an Badeeinrichtungen, Automobilen 
und Klubsesseln 

earl Schmitts Belehrungen über die Gefährdungen der modernen Massendemokra­
tie mögen Bestandteile politikwissenschaftlicher Betrachtungen der modemen 
Gesellschaft sein. Sie erfahren in den unter den Stichworten .. Verbändestaat«, .. Re­
gierbarkeit«/ .. U nregierbarkeit«, .. Kooperativer Staat« oder .. Gesellschaftliche 
Selbstregelung und politische Steuerung« geführten Auseinandersetzungen bis hin 
zu der im Rahmen der Europäischen Integration diskutierten .. Mehrebc-ncnpolitik« 
positive Fortsetzungen und Verlagerungen. Daß dieser wissenschaftliche Bezug in 
den Beiträgen des Tagungsbande, überhaupt nicht hergestellt wird, läßt sich wohl 
nur mit der Ausrichtung der Untersuchungen auf das Werk earl Schmitts selbst 
erklären. In den meisten Beiträgen kommt es aufgrund der fehlendcn Distanz zur 
Semantik Schmirrs nicht zu einem kontroversen Gespräch über die Aussagekraft der 
Schmittschen (und Forsthoffschen) Theorie. Ao.knüpfungspunkte dafür gäbe es ge­
nug: earl Schmitt selbst stand weder in den zwanziger, in den dreißiger und 
vierziger noch in den Jahren nach dem Zusammenbruch des Dritten Reichs allein mir 
dem Nachdenken über das Ende der Staatlichkcit. In Auseinandersetzungen mit der 
neuen Erscheinungsweise von .. Staatsaufgabcn « in dcr »Risikogesellschaft«" oder 
der supranationalen politischen Integration in Europa'o zwischcn Rechts-, Politik-, 
Geschichts- und Sozialwissenschaften werden Deskriptivität und Normativität ;e­
doch immer wieder vermischt, wodurch es eher zu polemischem Verriß als zu einer 
den Erkenntnisgewinn fördernden Diskussion kommt." Bei alldem gelingt es den 
um den Verlust der Staatlichkeit Trauernden nicht, zu einem neuen Begriff des Staat­
lichen (des Politischen) zu kommen: Auf das Gegcnsatzpaar Staat - Gcsellschaft 
gerichtet, bleibt der Blick verstellt für die veränderten Erscheinungsformen politi­
scher Hcrrschaft. Auf diese Fragcstellung lassen sich konsequent jedoch nur Thomas 
Vesting und Andreas Gäbei" ein. 
Bei Vesting heißt es so zu Beginn seines Beitrags SJ , daß Schmitt trotz seiner zutref­
fenden Analyse des »Zeitalters der Technik« »auf dieses Zeitalter ( ... ) mit begriffli­
chen Dispositionen zu antworten versucht, die an der Dynamik der Moderne 
zerbrechen mußten.« Als Kulturkritiker wird Schmitt von Vesting verstanden, »sci­
nen Streifzügen gegen Badeeinrichtungen, Automobile und Klubsessel .. bescheinigt 

In : Sta;tlSWl ssenscharren und Suat 'praxis 1994, 50)-539; Ulnch K. Preuß. Ri slko\'orsorge :lots St;l;ltSJuf­

gabe. in: Dleler Grimm (Hrsg.), Sr3,;ns:lufgabcn, Badcn-ßadcn 1994.513-5 p . 
48 F.fsc,hing (Fn. 39). 10 3-J. 18, hier: 1 14. 
'~9 Vgl. z, . B. Dleler Grimm (Hrsg.), St;1 JtS;lUfg;l b("L~. ßaJe'n-Baden 1994' 
jO M;ch:lel ZUfIl, Obl'r den Sta:tt und die Demo kr:ltlc im cu ro paischcn Mehrebenensj'S[(~'m, PVS 37 (1996). 

17-55; Pnschas (Fn. 47), 5°3- 540; Joscph H. H. Weder, Thc Trans{onnatLon of Europc. 100 Yale Law 
Journal, '40) ('99' )' 

51 Vgl. H. P. Sull, Rezen Sion von: Dieler Grlmlll (Hrsg.), \'Va chs~nde St.l:n,s:lu fg:.bell- SInkende Stcucrungs­
fahlgkcll des }{'<..'ChlS. AoR 116 (1991 ) , 615 H. , Insbesondere dessen Aliseln:llndcrsclzung mit den Aufsät­
zen von Gern WIIHer und Klaus Gunthn. 

51 Vgl. A. Gobcl , Parl1C'hgm:Hisehc Erschopfung. W1s5cns!iozi()logischc Bcme(kungcn zum F.ll1 C:.r1 
SchmilLS, in: ders. u. ,. (Hrsg.) (Fo . ,), ,67 rr. 

53 Vesting (Fn , 40) ,. '9 1. 
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74 Vesting »ein durchaus gutes Gespür für die Einzigartigkeit des modernen Denkens 
und die aus ihm hervorgehende Rationalisierung der Naturbeherrschung« " , er wirft 
Schmill aber vor, sich nicht um die Erforschung der Strukturen des »okzidentalen 
Rationalismus« bemüht zu haben, es stalldessen »bei Andeutungen, mythischen Bil­

dern oder geschichtsphilosophischen Konstruktionen« belassen zu haben. In dieser 
Hinsicht sei es Schmill nicht gelungen, »die Präzedenzlosigkeit der okzidentalen 
Rationalisierung ( ... ) in einer umfassenden Formalisierung der tragenden Lebensge­
biete der modernen Gesellschaft« zu lokalisieren, wie dies der von Schmill nicht 

genügend rez.ipierte Max Weber geleistet habe.'! Gerade nicht ausschließlich instru­
mental und zweckrational ist der »Entwurf(s) des neuzeitlichen (naturwissenschaft­
lichen) Denkens«.,6 In Hinsicht auf die Rolle des Staates der »Industriegesellschaft« 

zeichnet Vesting die Versuche Schmills zutreffend nach, gegen die Pluralisierung der 
Gesellschaft die Rolle der Regierung, insbesondere in der Person des Reichskanzlers, 
zu stärken und mit dem Konzept des totalen Staats den Prozeß der Auflösung der 

staatlichen Autorität aufzuhalten. 1933 habe Schmill, so versteht Vesting SchmitlS 
Aufsatz über die Weiterentwicklung des totalen Staats in Deutschland 57 , verstanden, 
daß es dem Staat nicht mehr gelingen werde, die Selbstorganisation der Gesellschaft 
zugunsten einer politischen Steuerung durch den Staat zurückzudrängen.'! . Nun 

gibt es aber noch eine andere Bedeutung des Wortes vom totalen Staat, und das ist 
leider diejenige, die für die Zustände des heutigen Deutschland zutrifft. Diese Art 

totaler Staat ist ein Staat, der sich unterschied los in alle Sachgebiete, in alle Sphären 
des menschlichen Daseins hineinbegibt, der überhaupt keine staatsfreie Sphäre mehr 

kennt, weil er überhaupt nichts mehr unterscheiden kann. Er ist total in einem rein 
quantitativen Sinne, im Sinne des bloßen Volumens, nicht der Intensität und der 
politischen Energie.«!9 Aus Vestings Sich, habe Schmill verstanden, daß die Epoche 

der Staatlichkeit zu einem Ende gekommen sei. Mit Hinweis auf das 1971er Vorwort 
SchmillS zur italienischen Fassung von "Der Begriff des Politischen«60 stellt er fest: 
"earl Schmitt hat die Akte über den Staat am Ende eines langen Gelehrtenlebens also 
tatsächlich geschlossen.,," Vesting erkennt in SchmittS Beschreibung des Zerfalls 
politischer Wirkungskraft eine teilweise richtige, gegenwärtige Entwicklungen im 
Verwaltungs- und Verfassungsrecht antizipierende Diagnose, lehnt sie aber in ihrer 

Schlußfolgerung ab. Während Schmill mit dem Ende der Epoche der Staatlichkeit 
auch das Ende des Staates gekommen sah, weist Vesting in erhellender Weise auf 
Schmitts einseitige Perspektive hin, durch die der Blick auf einzelne, funktionell 

bestimmte Staats begriffe innerhalb des "Staates« verstellt bleibe. "Aber der Wirt­

schaftsstaat, SoziaIstaat, Kulturstaat und Umwelts ta at der Gegenwart ist eben nicht 
nur ein Resultat des >zerfallenden< liberalen Staats, sondern zugleich Ausdruck eines 

hisrorischen Wandels, in dessen Verlauf sich nicht zuletzt durch komplexere Sclbst­
beschreibungen neue verfassungsrechtliche formen herausgebildet haben, die diesen 
Einheitsverlust wenigstens ein Stück weit zu kompensieren vermögen.«62 Vesting 
erteilt Schmitts Werk gegen Ende auch eine Absage wegen fehlender »Ansehlußfä-

54 Vc:nillg (Fn . ~ o) , '93· 
55 Vcn ing epn. 40). 194-
56 Vl'n in b (Fn . .j.o), 195· 
57 Ab g.edruckt in: e arl Schmitt, Vc rFJ .~ sungsrcchdich(' Aufsatz.e: au s den Jahren 19·Q-1954 ([958), J. AufL, 

B(.'rl in 1985, j59-j 66 . 
58 V~:s [.m~ (rn .. 1°), 19 ?· 

59 SChmItl, Wciterellfwicklung (hl. 57) , }6 1. 
60 Abgd rudH in: Helmut Quants~h (H rsg .), Complex[o Oppo~ it orum. Uber earl Schmm. Berlm J988, 

z69 · 
6I Vesling (Fn . 40),200. 
6z VCStlng (Fn. 40), 20 1 
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higkeit«63, wobei er seinen Beitrag mit einigen wertvollen Hinweisen auf Defizite in 
der verwaltungs- und verfassungsrechtlichen Verarbeitung dieser bereichsspezifi­
schen Funktionalitäten »unter U ngewißheitsbedingungen« abschließt" 

8 .• Die Ideenevolution foLgt anderen Bedingungen aLs d,e 
sozialstruktureLLe EvoLution der GeseLLschaft. «6) 

Das Sprechen und Schreiben über den Staat oder die politische Einheit erfordert eine 
Klärung des implizierten Verständnisses dieser Begriffe. Diese Klärung folgt aus 
einer historischen Selbs<belehrung oder Vergegenwärtigung der Funktionsweisen 
des Staates als der Existenzbedingungen eines Zustandes, der von einigen mit politi­
scher Einheit gekennzeichnet wird. Ohne eine Rekonstruktion verschwimmen 
historische Betrachtung und politische Vision in einer dunklen Erzählung, die letzt­
endlich nichts als eine ästhetische Sammlung beliebig herangez.ogener Semantik­
stückehen darstellt. Der Methodenstreit in der deutschen Staatsrechtslehre'" und die 
»Intellektuellendiskurse in der Weimarer Republik«67 stellen sich in der Lesart Ve­
stings, aber auch Preuß' in einem Zusammenhang mit dem Aufkommen des deut­
schen Wohlfahrts- und Interventionsstaals zu Beginn des 20.Jahrhunderts als Folge­
erscheinungen irreversibler soziokultureller Umwäl«.ungen dar. Diese Umwälzun­
gen bewirken Skepsis und Verunsicherung hinsichtlich des verloren gegangenen 
Zentrums, der Einheit, der .. Evidenz« und ihrer symbolischen Bindungskraft.'" 

a) Die Frage nach Einheit 

»Die Repräsentation des Ganzen Im Ganzen, die Repräsentation der Einheit des 
Systems als Moment einer Differenz, hat bestimmte sozialstrukturelle Voraussetzun­
gen."" Die Ausbildung gesellschaftlicher Teilbereiche mit verschiedenen, diese 
begleitenden Sprachregeln aufgrund sachlicher und funktioneller Ausdifferenzie­
rung sozialer Kommunikation mull die Frage nach der Einheit immer als dysfunk­
tional auffassen. Als letztendlich sinnlos, da sie eine Beschreibung eines Zustands 
geben möchte, der so nicht mehr besteht und sich daher bei Verwendung dieser 
Vokabeln der Beschreibung entzieht. Die semantische Trennung zwischen Staat und 
Gesellschaft könnte die Eigendynamiken der beiden gesellschaftlichen Bereiche zur 
Kenntnis nehmen, was jedoch dazu führen würde, daß ein diese Trennung transzen­
dierender Begriff der Einheit schließlich an Reiz verlöre. Die Trennung von Staat und 
Gesellschaft jedoch als Ausgangsperspektive einer Erirmerung an eine Emanzipa­
tionsgeschichte zu verstehen,'O würde erlauben, immer genauer die jeweils herr-

6) Ebd. 
64 Ycsting (Fn. 40), : 0 2. 

6s Luhmann (Fn. }ö). 10}. 

66 VbL dazu zuletzt: Marz (fn. 17), 75- 1 JJ. 
67 Cer,ud Rau le Manfl'cd Gan~l (H rsg.) (r n. 18). 
68 Emu For:;tho ff, Der Sta:u der Indu5lricge~eH.schaft , MunclH.'O 197 1, 159: ~ .. , die Ve d agl'I'ung des: 

Schwerg('wicht.s der poliusehcr! G~~S JmtOrdnlln g Ln d Le lndli stricgc.sd lS'chaft. Damit h:\t der St ,UI (h" 
Evidenz verloren, dlc lnJusl rlcgtsell sdmfl :tber nichl ,ln Tran!i plrenz gewonnen, Da.s Konkr~' I -A lI~e­
meine hat keine InslJ.nz mehr. Der Schutz der Interessen Aller reicht so weit wie die Jewc ll ig~n 

mehrheitlil.:hcn Kon !)cn.~c. dLe 111 dl,'n Gruppierungen der or~a.n lslen('n Interessen :t'.ust;mde kommen .... 
69 Niklas LuhmQnn, DIC~' Unterscheidung von Staat und Gr.sd l~ehafr, 111: der,<;., Sozlo!opsch e'_ Aufklaru ng 

IV, Opladcn 1987,67-73,67; .... gl. <lu ch cl~ rs. , Polillst:h e Theorie Im Wohlfahrtss1. aat, Munchenf\'(/Len [98r, 
'9· 

70 In dleselll Sinne verstehe ich .E. rn sI-Wo J r~ln g BOCK(' nfor(\e , Die \'cd assungsthcorcli )chc Unt l'r.~cheIJung 
zwisc!ten St:t:l.l und G C'scHs~h aft ;J, ls Bedingll llg der individuellen Frrihl.·i ll l JIl: RbeiOlsch-Wc~thli sch c 

Akademie der \VIISS"f'nsch.lftcn, Vo nr:\ge G 183, O pladen 197). 

75 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1997-1-63 - Generiert durch IP 216.73.216.36, am 20.01.2026, 08:11:27. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1997-1-63


sehenden Ordnungsmuster nachzuzeichnen und sich um angemessen",e Formen 

politischer Herrschaft zu bemühen. 

b) Entwicklttngssphä'en 

Die evolutionäre Ausbildung des WohlfahrtSstaates folgt der Ausdifferenzierung des 

Marktes in dem Versuch, die auftretenden existentiellen und sozialen Spannungen in 

politische Lösungen zu überführen. Das Gegenüber einer politischen und einer wirt­

schaftlichen Sphäre ist damit aber schon in Frage gestellt, was in der Folge viele 

wissenschaftliche Beschreibungen, gerade in den Rechtswissenschaften, als nicht 

mehr aussagekräftig erscheinen läßt." Die legitimatorische Frage nach der Steuerung 

des Marktes durch den Staat stellt sich mit dem Aufkommen des Interventionsstaates 

im Hinblick auf die inzwischen eingetretene Konstitutionalisierung anders als zuvor. 

Ob es für die Lenkung des Wirtschaftssystems noch eine legitimatorische Grundlage 

geben kann, die die Marktteilnehmer selbst an ihrer Formulierung und Ausführung 

beteiligt, bleibt eine grundlegende Frage, die jedoch ständig den Perspektivenwechsel 

zwischen Staat und Gesellschaft beziehungsweise innerhalb eines dritten Bezie­

hungsgeflechtS mitbedenken muß?' 

c) Ersehnte Erniichtent.ng 

Andreas Göbe! liefert auf hohem Niveau ein Beispiel der Bielefelder Ernüchterungs­

therapie und stellt die Schmittsche Semantik (damit aber auch die Ernst Forsthoffs 

und ebenso Horst Finchings) in den Zusammenhang einer wissenssoziologischen 

Belehrung über die einschlägigen Kategorien?) Göbe! zeigt anhand einer Analyse 

der herkömmlichen Staat-Gesellschaft-Semantik deren Ungeeignetheit zur Kenn-

. . zeichnung der oben angesprochenen Spannungen. Hierfür beschränkt er sich nicht 

auf die Wiederholung des bekannten Arguments, Schmitt wolle .letztendlich einen 

totalitären Begriff der Demokratie verteidigen, sondern beobachtet zutreffend, daß 

sich aus der Schmittschen Perspektive über gesellschaftliche Integration nicht sinn­

voll sprechen .läßt. Aus dieser Sicht ergeben sich grundsätzliche Fragen für eIne 

andere Erörterung gesellschaftlicher Integration sub verbo politische Einheit. 

9. Metamorphosen der Fragestellung 

Soll am Ende einer po.litischen Theorie eine normative Einheitskonzeption stehen, 

wird diese bestimmte sozialstrukturelle Voraussetzungen zur Kenntnis genommen 

und verarbeitet haben müssen. Die Darstellung einer dualistischen Gesellschafts­

struktur als Grundlage einer einheitlichen Ordnung ist seit der gegenseitigen Ver­

flechtung der bei den Sphären keine zutreffende Beschreibung mehr. In einer 

71 Vgl. ßockcnford<: (Pn. 7°), 7; vg l. .luch Hans Fn.:yl' :', Das sO .... La]c G;m zc und die f reiheit des Ein;-;d.nen 
un ter UL'n Bedingungen des industriellen ZCI{;)][ers (1957), i.n: ders. (Fn. 43). I09f; siehe auch : Hdrnul 
\XIjllke, Ironie deS" St:l3 t • F'rankfun 1992, 59: »DIe bequeme VorHellung, der Markt sorge für ein" 
optimale Allokation 'privatcf( Guter und dJe Politik fur diejenige ,kollekti\'cP Guter, {iJhl1 don In dIe 
Irre, wo rnoch'mi' Gcscllsd'l.lftcn Ihre POtcn(iahtJ.t und ihre Ris!·ut'rlheit gl ti cht'rm:lß('1l verdiChten: an den 
Orten jener kom pkxcn Problemstellu ngen, die in vidschichtJglT Vc rsch;'[chtd ullb .s achlicher, soziall'r, 
opc(aliver und kognitiver Dimensio nen und Wcrugkciren k.e lne eindeuugen, eln b'ehen oder t-i nseittgcn 
Losungen zulassen, sondern r~pon ,~ l v t: und revJslblc EntScheld un!;sflndun gcn erfordern . .. -

7l Vgl. dazu: Khlus Gunther, .. Ohne weHeres und gan:t. aUl(~m,Hlsch .. ? Zur Wleden:ntdeckung der "Privat­
rcchtsgescll schJft .. , in: RJ I1 ([ 991). <173-500; Michael Stollcl ~ , Au fers ta nden aus der \'1/ende: Die 
burgerliche Ges:dlsch :a rt und ih r Recln?, In: RJ I! ( 1992,),50°-5° 7, bt's. 507 a. E. 

7l Gobel (rn. 5') . • 6;>-.86. 
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»Gesellschaft ohne Spitze und ohne Zentrum«" versagen Ordnungskonzepte, die 
von einer zentralen Stcuerungskonzeption ihren theorerischen Ausgang nehmen. 
Das politische System besch rei bt sich in zunehmendem Maße, auch auf internatio­
naler Ebene," unter dem Eindruck der Notwendigkeit der Konzeptualisierung von 
Formen horizontaler, kooperierender oder vernet7. ter Herrschaftsausübung und 
dem Auffinden der hierfür geeigneten sozialen Akteure .76 

a) Das Beharren a"J der Frage nach Einheit 

Woran liegt es aber, daß die Frage nach politischer Einheit von vielen immer noch 
gestellt wird, ohne daß auf die Beobachtungen Bezug genommen wird, die überall 
gemacht werden können) Die nach politischer Einheit Suchenden erteilen kei ne 

Auskunft über di e jewei ls zugrundegelegten Beschreibungen der Sozialstruktur. Bei 
aller Nüchternheit der in der Systemtheorie vorgenommenen und angeregten Beob­
achtungen wird die Frage nach Einheit dort auch ges tell t, aber nur unter der 

Prämisse, daß eine Beschreibung der sozialstrukturellen Voraussetzungen mitgelie­
fert wird." Vor dem Hintergrund der Dynamiken, die den Staat zum einen mit 
politischen Forderungen nach Selbstregierung und -organisation bedrängen und ihn 
andererseits in die Lage bringen, nach eigener Disposition Auf);aben öffentlicher 
r:ür- oder Vorsorge wahrzllnehmen78, gehen die meisten der zu beobachtenden Be­
obachtungen von einer scheinbar kategorialen Differenz zwischen der Sphäre des 
Staates und der Gesellschaft, der Sphäre des Politischen und der des Ökonomischen, 
der Sphäre des Öffentlichen und der des Private n aus . Allein der wiederholte histO­
rische Durchgang durch die Beschreibungen der lnterpenetrationen beider Sphären 
führt demgegenüber w einer Fragestellung, die mit der Einsicht beginnt, daß die 

Staat-Gesellschaft-Unterscheidung eine histOrisch überkommene und theoretisch 
nicht allgemeingültige ode r gar prinzipielle ist79 , mit der eine Perspektive gewonnen 

ist-mehr aber nicht. Somit bleibt über Einheit se lbs t n.icht viel eindeutiges 1.11 sagen : 
Nur wenn beide Sphären in ein letztlich normati ves Über-Unterordnungsverhältnis 

gesetzt werden, kann Einheit als das beschrieben werde n, das verloren gegangen ist 
und das aus einer Verschmelzung des Öffentlichen und des Privaten, üblicherweise 
durch radikale Entpoli tisierung des Privaten und durch dazu gehörige Abkoppl ung 
des Staatlichen (Öffentlichen) vom Ökonomischen (Privaten) w iedergewonnen wer­
den soll. Daß die Ausdifferenzierung beider Sphären nebst der sich daran ansch lie-

74 Luhmann, Politische T heorie im Wohlfahnsstaat (Fn. 69). H. 

75 V~1. J. H. H. Weiler (Fn. so); ders ./U . H.lcernfF . M;\y"r, EliropC:lO Dcmocracy and it.$ cmic$, Harv;ard 
] (I;m Monnet Worlong P;tpcr 1/9S. CambriJgl', Mass. J995; F. \VI. Sch;upf, Mehrt bi:nenpolitik i.m voll en­
deten Binnenmarkt, in : S t3;nsw i sSl~nstbahcn und St:l3:tspr,u:Ls 5 (1994). 475 ; dJgcgcn: Pitsclus (F n. 47), 
50}; Zu," (Pn. 50). 27· 

76 Luhmann, Politi sch(· T heorie im Wohlfahrusta:u (Fn . 69); Rüdi ge r Voigt (Hrsg.), Abschied vom Recht?, 
Frankfurt '983 ; Ingcborg Maus, Verrechdichung. ElHrechthchung U1~d der Funktio nswandcl \'o n Jnsl1-
tutionen, in: Gerh:lrd Gehler (Hrsg.), G rundfragen der Theorie politischer Inst ilutio ncn, Opbden 1987, 
T )2-1 72; Renace Maynl7../ fo ri tz \Vl. Scharpf (Hrsg.), Gesellschaftliche Selbstrcgd ung und polnische Steue­
rung, Frankfurt 1995; ]:unl'\ G. Man:h/Joilln P. Oben. Dcmocralic Co\'crnancc, Si mon & Schu$tl' r: Thc 
Frc(' Press, New York J995; Ratner Pitschas, Sta:lI.lt cbcs Managl'mcm fur Risiko kommunikatio n zwi­
scbeD Rech t aur informatlonellc Selbstbes timmung und g~ .. r:t:t. lichcm RIsiko vorbehalt, Ms. Bre­
men /Speyer April 1996. 

77 Luhmann. Die Unterscheidung von Staat und G~~~cJlscbafr (Fn. 69), 71: ., Wir fragen, mit :I nderen Worten, 
n;tch funktion:l len Ä.quiv.1Jenten [ur Einheit als Ratio nalitatsgarant_ie.", 

78 Ernst r~o rs thoff, Die Venva lnmg :l ls LeislUngsrr;;ger, ßerlm 1938 ; vh!. hierzu: Wolfgang Kock, Risiko­
vo rsorge :lls StJats:mfg.J:bc, Aa R 1996, I-l}; Midlael SlO lleis . Die Entstehung dt' :'t IntcrventlOnSSi3a tes 
und d >S offend,che Recht . ZN R '989. "9-' 47 ; Weh ler (Fn. ' 5J .. 56 ff. 

79 Emst-Wolfg3ng Bockenforde. Die Bedeutung der Unterscheidu ng von Staat und Gesellsch:"lft im dcmo­
kntischen SOZialstaat der Gegenwart, m: E. -W. Backenfo rde/W. Knopp (Hrsg. ), Rechts fragen der Ge­
genw:ln. Fc.stgabe für Wolfgang H dermehJ 7;um 6S . Geb. , S{UltgMI 1972, 12.. 
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ßenden g~genseitigen Infragestellung'" die Folge einer Funktionalität ist, die eine 
evoilltionäre gesellschaftliche Entwicklung darstellt, müssen selbst diejenigen zuge­
ben, die in quasi religiöser Verklärung Bilder von gesellschaftlicher Einheit entwer­
fen, ohne dabei auf die Funk,ionsweise der von lhnen aus traurigen Augen 
beobachteten Gesellschaft wirklich einzugehen . 

.. Man kann hervortreten m.it der Aussage: Dies ist meine Weh, dies halten wir für richtig. Der 
Widerstand, auf den man dabei Stoßt, ist dann eher noch Steigerungsmotiv, er k;mn radikali~ 
sierend wirken. ohne daß dies zu Realidt5'l.weifdn führen müßte. Und im Gmerschied zum 
}Emhusiasmus< älterer RauJrt br:l.Uch t m:m w~Jcr auf gonliehe InspirJtion zu setz.en noch .si~h 
der Gegenbehauptung auszust:tzcn, Jies sei eine Illu sion. Es genügt, die eigene Realitätsabsicht 
mit der eigenen Identität zu vl'rschwcißen l:nd sie als Projektion zu behaupten. Weil Realität 
ohnehin nicht mehr konsenspflichtig ist.·, ~. 

b) Prägungen 

earl Schmitt hat den Blick für das mit der Demokratisierung des politischen Systems 
sich neu stellende Problem des Verhältnisses von Legalität und Legitimität geschärft. 
Dabei ist er, so die These der hier erfolgten Allseinandersetzung mit neueren Arbei­
ten im Umkreis Schmittschcr Begriffsbildung, immer einer Staatsauffassllng verhaf­
tet geblieben, die auf der strikten Trennung zwischen Staat und Gesellschaft aufbaut 
und aus dieser Perspektive die Funktionsbedingungen politischer Herkunft be­
stimmt. Seine Kritik am parlamentarischen System einer Massendemokratie, in der 
die Interessenvertretung immer stärker über die zwischen Wähler und Abgeord neten 
geschalteten organisierten Lobbies, Verbände und andere Interessengruppen stattfin­
det, is, immer wieder aufg("griffcn worden," die Hinweise auf den schwindenden 
Regelungsgehalt des materiellen Gesetzes in Folge verst.'irkter Rechts setzu ng durch 
die Verwaltung werden bis in die jüngste Zeit aufgenommen, wobei sich hier eine 
eigentümliche Übereinstimmllng zwischen " rechter Prophetie«') und gesteigertem 
Handlungsdruck allf eine im Hinblick auf die technischen und ökologischen Risiken 
als zu wen ig flexibel und reaktionsbereit erscheinende Verwaltung eingestellt hat" 
Trotz der immer ,,'ieder geäußerren, gehaltvollen Kommentare zu der von Schmit( 
am rech,sstaatlichen Gefüge Weimars" geübten Kritik finden sich auch viele Bezug­
nahmen auf das Schmittsche Werk in der Hoffnung, bei ihm Anrworten auf die 

80 Vgl. daz.u die ßeitragc in: Wolfglng HoUmann-R.iem/Eberhard Schmldt-Assmann (Hrsg.), Offentlichcs 
Recht und Priva[recht als wechselseitige Auff;'lngordnungcn, Badcn-Baden 1996. 

8 I NikJas Luhnllnn, Die Rl'.l.li tll der M:tsse-rln1eJien, Nordrheln-W'esuöllischc Vo nr·:tgc, Akadt:n11 i.· der Wis­
scnsdu.itCIl, Vonrage G JH. Opbdcn 199~, 71f. 

81 Vgl. :tur Diskussion in den zWllltiger Jahn:n: Kurl SOnthemler. Antidemokratisches Denken in der 
\'({eimarer Republik, 196! ; ,.gL auch die Arbeit von Johlnnes Agno!t/ Pcler ßruckncr, DIC Transformuion 
der Demokratie, 1968; U. K. Preuß. Lcg:.lltat und Pluralismus, 197) ; Ellen Kcnnedy. Cul Schmiu und 
die .. F rankfu rter Schule ... Deutsche Llben.llSmuskritik im 2o. Jahrhund~,rt, in : Gcscb ichte und Gesell · 
schaft 12 (1986), J8~4 19: sle.he ditO Replik, 11.3., von Preuß, Geschichtc und Gesc llschaft IJ (1987), 
400-4! 8. Nicht zu letzt die slcben Aufl:tgcll der Parlamentansmusschrih Sehmms mogen .luf die :Indau­
ernde Re zept ion hinweisen; I. Auf!.: 1923; 2.Aun. 1926,3.: '961; 4·: 1969; 5·: 1979: 6. : 1981; 7·: 1991 
( achweise bei lJse Staff, DIe: Wahrung staatlicher Ordnung. Ein Beitrag zum technologlschen SI,\31 und 
se inen rechten Propheten earl Schmitt \Jnd Erns( Fonthoff, in: Leviathan 1987, 141- 160. hier: 142 
fn . lo). 

8) Vgl. dazu: Starr (/'n. 8,). 
84 Vgl. ernst Forsthoff, Die V('rwaltung als Leistungstrager. 1938; dcrs., Der Staat der fndustriegescllschaft, 

1971 , bes. 98 H.; Thomris VcS'tlng, Politische Einheilsbildung und tet:hnlsche Re .. lis:llion. Über die Ex­
pansion der Technik und die Grenz.en der Demokratie, '990, hi er: S. 17~18S; Wolfgang K6ck, Rjsika­
vo rsorge al s St~a l$!lu fg:!.bc.:, AaR III ( 1996), 1-13. 

85 VgL nUI Ingeborg MlUS, Bürgerliche RcchlSthcoric und Faschismus (1976), 2. Auf!. 1980, bes. 71 ff.; 
Rcinll:lrd Mehrin!;, D ri Schmitts Lehre von der Auflosun~ des Liberahsmu.s: D:u Sinngefüge dcr ... Vcr­
fassungslch rc- als IlISI0 r1schcs Uneli , Zfp 1991,2.00 pass im ; Thoma~ Vesling. Po liti sche Einheitsbildung 
und technische R~JJisa(io n. Uber dJe ExpanSion der TtchOik und die Grenun der Demokratie, 1990. 
hier: 5.42 ff. 
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Integrationsschwierigkeiten moderner, ausdifferenzierter und hochtechnischer Ge­
sellschaften zu erhalten. D er hier behandelte Sammelband bringt eine Reihe von 

verschieden gelagerten Beiträgen zur Frage gesellschaftlicher Integration, allerdings 
mit all den Verkürzungen, die mir der Ausrichrung der Unrersuchung am Begriff der 

politischen Einheit einhergehen. Dabei , und darauf hat Emsr-Wolfgang Böckenförde 
kurz nach Erscheinen des Buches hingewiesen86, gelang es insbesondere Andreas 
Göbel, die theoretischen Voraussetzungen dieser Frage nach Einheit zu kennzeich­

nen. Vor diesem Hinrcrgrllnd jedoch wird die Fragestellung der Tagung und des 
Bandes zum weiteren Beleg für eine ästhetisierende Lesart Schmirrs und eine sehr 

gelehrte und zitatreiche Allsblendung der politischen Stoßkraft der Schmirrschen 
Klage über den Verlust politischer Ein heit. Schmirrs Arbeiten werden als Fundus 

nahezu unerschöpflicher Gelehrsamkeit herangezogen, um sich über die geistige 

Verfassung in einer soz ialen Umbruchzeit zu vergewissern. 

Lutz Heitmann 

Reform des Schadensrechts 
für Verkehrsunfälle 

Das derzeit geltende Schadensrecht für Verkehrsunfalle bleibt hinter den 
rechtspolitischen Anforderungen eines zeitgemäßen Entschädigungssystems 
weit zurück. Zu den Schwachpunkten zählen u.a. eine schematische, d.ie 
konkreten Auswirkungen vernachlässigende Regelung der Mithaftung, 
Lücken in der Gefahrdungshaftung oder unbillige Härten bei der persönli-
chen Haftung. Die Mängel führen vor allem bei Personenschäden zu sach-
widrigen, unangemessenen Rechtsfolgen. Besonders unbefriedigend ist die 
Situation von Fußgängern, namentlich Kindern, oder Radfahrern, die in ein 
Unfallgeschehen verwickelt werden, an dem auch Kraftfahrzeuge beteiligt 
sind. 
Das Buch macht deutlich, daß eine tiefgreifende Reform überfallig ist. 
Dafür kommen zwei Konzepte in Betracht: Die konservative Lösung ent-
wickelt das geltende Recht mit einem Bündel von Einzelrnaßnahmen wei-
ter. Die progressive Lösung würde in einem Systemwechsel bestehen, der 
das bisherige Haftpflichtregime durch eine haftungsunabhängige Regelung 
ersetzt. In rein nationalem Rahmen ohne Änderung europarechtlicher Vor-
gaben ließe sich derzeit nur das system bewahrende Konzept verwirklichen. 

1996, 172 S. , brosch., 49,- DM, 358,- öS, 45,50 sFr, ISBN 3-7890-4283-8 o NOMOS Verlagsgesellschaft 
76520 Baden-Baden 

86 E.·W. Bockcnforde, Das Polit:ischc im ZeiuJu:r der Systemt.heorie. E,inc neue Generation ubcroimmt die 
earl Schm;n-Debanc: Zu einer Sammlung bemerkenswerter Scudien, in: Fr<3okfurter AJlgemcine Zet­
rung v. 5.).1996. 
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